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zu dem für die Ermittlung der Konjunk-
turkompo nente für den Bundeshaus-
halt eingesetzt und ist für die Erarbei-
tung der mittelfristigen Projekti onen im
Rahmen der Gemeinschaftsdiagnose der
Institute verbindlich. 

Die Berechnung des Produktions-
potentials nach der Kommissionsme-
thode beruht auf einer Cobb-Douglas-
Produktionsfunktion mit den Produk-
tionsfaktoren Arbeit und Kapital, wobei
abnehmende partielle Grenzprodukti-
vitäten unterstellt werden. Die dritte
Komponente der Cobb-Douglas-Pro-
duktionsfunktion ist die Totale Faktor-
produktivität (TFP), welche den Teil
des Produktionspotentials erklärt, der
sich nicht aus dem Einsatz der Produk-
tionsfaktoren ergibt. In der Entwick-
lung der Totalen Faktorproduktivität
spiegelt sich der technologische Fort-
schritt wider.  

Eine detaillierte Darstellung der Vor-
gehensweise und der Ergebnisse findet
sich in Boss et al. (2011b).

Produktionspotential in 
Deutschland wächst nur moderat

Für die Projektion des Produktions-
potentials bis zum Jahr 2015 werden
Entwicklungspfade zum potentiellen
Arbeitsvolumen, zu den Kapitalinvesti-
tionen sowie zur TFP vorgegeben. Eine
Verzahnung der mittelfristigen Potenti-
alprojektion mit der kürzer ausgerich-
teten Konjunkturprognose wird bewerk-
stelligt, indem die aus der Konjunktur-
prognose errechneten Pfade für die Ein-
satzfaktoren bis zum Jahr 2012 an die
amtlichen Daten, welche derzeit den
Beobachtungszeitraum von 1970 bis
2010 abdecken, angehängt werden.
Anschließend werden univariate Zei-
treihenmodelle an die Einsatzfaktoren
angepasst und darauf aufbauend mo-
dellgestützte Projektionen bis zum End-
jahr der Mittelfrist (aktuell das Jahr
2015) erstellt.

Die Wachstumsrate des Produktions-
potentials ist seit dem Jahr 2000 rück-
läufig (Ab bildung 1). Dies lässt sich zu
einem guten Teil durch die Entwicklung
der Totalen Faktorproduktivität (TFP)

Bestimmung von Reformnotwendigkei-
ten und -prioritäten. 

Das Produktionspotential lässt sich
aller dings nicht direkt beobachten und
muss daher geschätzt werden. Dafür
stehen zahlreiche Me thoden zur Verfü-
gung, die sich in univariate Filterver-
fahren der Zeitreihenanalyse und in
multivariate Verfahren, die häufig auf
ökonomi schen Überlegungen basie-
ren, einteilen lassen. Viele der multi-
variaten Verfahren bauen auf ei ner
Produktionsfunktion auf, welche die
Einsatzfaktoren Kapital und Arbeit bei

verfügbarer Technologie verknüpft. Das
Produktionspoten tial ist dann als die
gesamtwirtschaftliche Ausbringungs-
menge zu verstehen, die bei Normal -
auslastung der Einsatzfaktoren erzeugt
werden kann. 

Für die vorliegende Potentialschät-
zung wurde die Produktionsfunktions-
methode der Europäischen Kommis-
sion (im Folgenden: Kommissionsme-
thode) verwendet. Diese findet bereits
in der EU offiziell Verwen dung für die
Überwachung des Europäischen Stabi-
litäts- und Wachstumspakts. Sie wird

Der vorliegende Beitrag fasst die we-
sentlichen Er gebnisse der aktuellen Po-
tentialschätzung so wie der darauf auf-
bauenden Prognose für die gesamtwirt-
schaftliche Entwicklung bis zum Jahr
2015 zusammen und stellt das metho-
di sche Vorgehen dar. Dabei ist die Kurz-
frist prognose des IfW für dieses und
nächstes Jahr vollständig integriert (vgl.
Boss et al 2011a). Das Produktionspo-
tential ist diejenige Wirtschaftsleistung,
die bei Normalauslastung aller Produk-
tionsfaktoren möglich ist, ohne dass In-
flationsdruck entsteht. Es stellt eine

zentrale Referenzgröße für die Wirt-
schaftspolitik dar, weil es die Abgren-
zung zwischen konjunkturellen und
strukturellen Problemen ermöglicht.
Prognosen der mittelfristigen gesamt-
wirtschaftlichen Entwicklung, die aus
der Projektion des Produktionspotenti-
als abgeleitet werden, sind insbeson-
dere für die mittelfristige Finanzplanung
des Staates und für die Umset zung der
Schuldenbremse  notwendig. Des Wei -
teren spielt das Konzept des Potential -
wachs tums auf europäischer und natio-
naler Ebene eine zentrale Rolle für die

Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) erstellt in Kooperation
mit dem Institut für Weltwirtschaft (IfW) jeweils im Früh jahr und Herbst eine Projek-
tion des Produkti onspotentials in Deutschland. Die Ergebnisse gehen in die Mittel-
fristprojektion ein, die im Rahmen der halbjährlichen Gemeinschafts diagnose der
Wirtschaftsforschungsinstitute erarbeitet wird und eine Referenz für die Pro -
jektionen der Bundesregierung liefert. 
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  Abbildung 1: Produktionspotential und Wachstumsfaktoren 2000-2015

Produktionspotential: Veränderung gegenüber Vorjahr in  v.H.; Faktoren: Wachstumsbeitrag in Prozentpunkten.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 18, Reihe 1.2; gemeinsame Berechnungen und Projektionen von IfW
und ZEW.

in
 P

ro
ze

nt
(p

un
kt

en
)



ZEW Wachstums- und Konjunkturanalysen März 2011  |  11

erklären; hierin spie geln sich verschie-
dene strukturelle (technologi sche wie
institutionelle) Veränderungen wider.
Im Jahr 2009 ging im Zuge der Großen
Rezes sion die Potentialwachstumsrate
deutlich zu rück, weil die Investitions-
tätigkeit drastisch einbrach. Im vergan-
genen Jahr hat sich das Potential wachs -
tum allerdings zügig erholt. Für die Jah-
re 2011 bis 2015 beläuft sich die proji -
zierte jahres durch schnittliche Potenti-
alwachs tumsrate auf 1,2  v.H. Dieser er-
warteten Expansion des Produktionspo-
tentials liegt eine Entwicklung der TFP
zugrunde, welche künftig steigende
Wachstumsbeiträge liefert. Im Durch -
schnitt der Jahre 2010 bis 2015 beträgt
der Wachstumsbeitrag 0,5 Prozent-
punkte. Das neue Verfahren zur Projek -
tion der TFP (Umstellung vom HP-Filter
zum Kalman-Filter) führt zu einem et-
was flacheren Expan si ons pfad als die
bisherige Vorgehens weise. Über den
Projektionszeitraum trägt die Auswei-
tung des Kapitalstocks mit durch -
schnittlich 0,6 Pro zent punkten zum Po-
tentialwachstum bei. Von der Entwick-
lung des Arbeitsvolumens dürfte dage-
gen mittelfristig kein nennenswerter
Wachstumseffekt ausgehen. 

Entwicklung des Arbeitsvolumens

Der Projektion des Arbeitsvolumens
bis zum Jahr 2015 liegen folgende Er-
gebnisse für die maßgeblichen Einfluss-
größen zugrunde (Abbil dung 2). Für die
Entwicklung der Erwerbsbe völkerung
wird unterstellt, dass sie im Einklang
mit der 12. koordinierten Bevölkerungs-
voraus berechnung des Statistischen
Bundesamts ver läuft. Demnach ist im
Zeitraum 2010 bis 2015 mit einer jah-
resdurchschnittlichen Abnahme der Per-
sonen im erwerbsfähigen Alter um 0,4
v.H. zu rechnen. Der steigende Trend in
der Partizipationsrate wird sich dagegen
fortsetzen. Die seit Mitte der achtziger
Jahre zu beobach tende Zunahme geht
dabei zu einem großen Teil auf die ver-
mehrte Erwerbstätigkeit von Frauen zu-
rück. Insbesondere durch die Wahrneh-
mung von Teilzeitangeboten und die
Aufnahme ge ringfügiger Beschäftigung
waren in den alten Bundesländern im-
mer mehr Frauen erwerbstä tig. Gleich-
wohl reicht deren Partizipationsrate
noch nicht an den traditionell höheren

Wert in den neuen Ländern heran. Zu-
dem kam der Übergang von der Indus-
trie- zur Dienstleistungsgesellschaft der
Beschäftigung von Frauen zugute, die
häufiger im Dienstleistungsbereich tätig
sind. Aus den Projektionen des verwen-
de ten Zeitreihenmodells geht ein weite-
rer Anstieg der trendmäßigen Partizipa-
tionsrate um durch schnittlich 0,4  v.H.
über die Jahre 2010 bis 2015 hervor.
Die Anhebung des gesetzlichen Renten-
eintrittsalters erhöht das Erwerbsperso -
nenpotential zusätzlich, jedoch werden
die Ef fekte im Projektionszeitraum sehr
gering aus fallen.

Die strukturelle Arbeitslosenquote,
die NAIRU (Non-Accelerating Inflation
Rate of Unemployment), ist bis zum
Jahr 2004 stetig gestiegen, und zwar
selbst in Phasen, in denen die zyklische
Arbeitslosigkeit zurückging. Seit dem
Jahr 2005 hat sich dieses Muster aller -
dings geändert. Zum ersten Mal seit
der deut schen Wiedervereinigung ist
die strukturelle Arbeitslosigkeit im Zei-
traum 2005 bis 2008 ge sunken. Die
Hartz-Reformen aus den Jahren 2003
bis 2005 dürften hierbei eine entschei -
dende Rolle gespielt haben. Einiges
spricht da für, dass sich die Effekte die-
ser Reform mit Ver zögerungen entfalten
und somit der Anpas sungsprozess noch
nicht abgeschlossen ist. Dementspre-
chend projiziert das eingesetzte Ar-
beitsmarktmodell eine weitere Reduk-
tion der NAIRU bis zum Jahr 2015. Die
dadurch indu zierten Beschäftigungsef-
fekte tragen zu einer Stabilisierung des
Arbeitsvolumens bei.

Die durchschnittlich geleistete Ar-
beitszeit der Erwerbstätigen ist im Jahr
2009 eingebrochen. Kurzarbeit, der Ab-
bau von Stundenkonten, aber auch die
Nutzung flexibler Arbeitszeitmodelle
haben dafür gesorgt, dass die krisen-
bedingte Unterauslastung der Beschäf-
tigung vornehm lich durch eine Reduk-
tion der Arbeitszeit be wältigt werden
konnte, ohne dass es zu großen Entlas-
sungswellen kam. Zwar weist die durch -
schnittliche Arbeitszeit je Erwerbstäti-
gem einen fallenden Verlauf auf, der
seit Mitte der 1990er Jahre insbeson-
dere durch die stetige Zunahme der
Teilzeitbeschäftigung erklärt werden
kann. Dieser Trend scheint sich aller-
dings seit dem Jahr 2006 abgeflacht zu
haben, wozu die Stabi lisierung der ta-
riflichen Wochenarbeitszeit beigetra-
gen hat. Um einer wahrscheinlichen
weite ren Zunahme der Teilzeitbeschäf-
tigung Rech nung zu tragen, nehmen
wir an, dass der Trend der Arbeitsstun-
den über die Jahre 2010 bis 2015 mit
einer jahresdurchschnittlichen Rate
von 0,1  v.H. fallen wird.

Alfred Boss, Dominik Groll, 
Marcus Kappler, Stefan Kooths, 

Andreas Sachs und Joachim Scheide
kappler@zew.de

Literatur:
Boss, A., D. Groll, N. Jannsen, S. Kooths, B. van Roye und J.
Scheide (2011a). Produktion überschreitet die Normalaus-
lastung – Expansion setzt sich verlangsamt fort. Institut für
Weltwirtschaft (Hrsg.), Deutsche Konjunktur im Frühjahr
2011. Kieler Diskussionsbeiträge 490/491. IfW, Kiel.
Boss, A., D. Groll, M. Kappler, S. Kooths, A. Sachs und J.
Scheide (2011b). Mittelfristprojektion für Deutschland: Po-
tentialwachstum bleibt moderat – Kapazitäten bleiben ange-
spannt. Institut für Weltwirtschaft (Hrsg.), Deutsche Konjunk-
tur im Frühjahr 2011. Kieler Diskussionsbeiträge 490/491.
IfW, Kiel. In Vorbereitung.

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015
-0,8

-0,6

-0,4

-0,2

0,0

0,2

0,4

0,6

0,8

ErwerbsbevölkerungPartizipationsraten

Arbeitszeit NAIRU

Arbeitsvolumen

  Abbildung 2: Komponenten des Arbeitsvolumens 2000-2015

Arbeitsvolumen: Veränderung gegenüber Vorjahr in  v.H.; Komponenten: Wachstumsbeitrag in Prozentpunkten.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 18, Reihe 1.2; gemeinsame Berechnungen und Projektionen von IfW
und ZEW.
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